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Pflegebeitragwird
nicht erhöht
Thurgau Die von denKranken-
versichern nicht gedeckten
Restkosten für die stationäre
Pflege indenPflegeheimenwird
durchpauschalisierteNormkos-
tenbeiträge der öffentlichen
Hand finanziert. Diese legt der
Regierungsrat basierend auf
dem Pflegebedarf und den an-
rechenbaren Pflegekosten jähr-
lich fest. Nun hat er entschie-
den, diese pro Pflegeminute für
das Jahr 2024bei 1,275 Franken
zu belassen. Für 2024 wird mit
einem Kostenbeitrag von
54 Millionen Franken gerech-
net.DerBeitragderGemeinden
beläuft sich auf 32,4 Millionen
Franken, jener des Kantons auf
21,6 Millionen Franken. (red)

Früherkennung
vonBrustkrebs
Thurgau Brustkrebs ist beiFrau-
en mit Abstand die häufigste
Krebsart. InderSchweiz erkran-
ken jährlich rund6500daran. Je
früherBrustkrebs erkanntwird,
desto besser sind in der Regel
dieHeilungschancen. ImBrust-
krebsmonat Oktobermacht die
Krebsligaverstärkt aufmerksam
auf bewährte und neue Metho-
den der Früherkennung. Pilot-
projekte in einzelnen Ländern
zeigen,dassderTrendvermehrt
in Richtung personalisierte
Brustkrebsvorsorgegeht.Dabei
wirdderZeitpunktderUntersu-
chungoderdieMethodeaufdas
individuelle Risiko angepasst.
ZudemwirdnacheinerAlterna-
tive zur Mammografie gesucht,
die Tumore mindestens so zu-
verlässig identifiziert, aber we-
niger falscheAlarmeauslöstund
für die Frauen angenehmer ist.
Die Krebsliga Thurgau bietet
telefonischoderperE-Mail kos-
tenloseBeratungmit einerFach-
person. (red)

51 200Franken für
dieBadiArbon
Thurgau DerRegierungsrat hat
demSchwimmclubArbonandie
Sanierung des Sprung- und
Schwimmerbeckens einen
Sportfondsbeitrag von 51 200
Franken gewährt. Damit für
Sport-, Schul- und Freizeitakti-
vitäteneineoptimale Infrastruk-
tur zurVerfügung steht, hat sich
dieStadtArbonentschieden,die
mangelhaftenFolien indenbei-
denBeckenzuersetzen.Zusätz-
lich werden Startblöcke ange-
schafft, die eine Durchführung
vonWettkämpfenermöglichen.
Die Sanierungwird imFrühling
2024 umgesetzt. (red)

MechinEritrea,Gipser inArbon
Der 29-jährige Eritreer SimonAbdella ist 2015 in die Schweiz geflüchtet – und hat sich ein neues Leben aufgebaut.

StefanMarolf

Vor acht Jahren wollte Simon
Abdella «einfach nur weg» aus
Eritrea, egalwohin.Als 21-Jähri-
ger liess er seineFamilie zurück,
flüchtete allein nach Libyen,
über das Mittelmeer nach Ita-
lien, dann in die Schweiz. Er
durchlief dasAsylverfahren, er-
hielt 2016denAufenthaltsstatus
F: vorläufig aufgenommen. Ab-
della besuchte in Weinfelden
den Integrationskurs 1 und in
Arbon den Integrationskurs 2,
lernteDeutsch, bis er sich inein-
fachen Sätzen verständigen
konnte.

DamitwarSimonAbdella, in
Eritrea Automechaniker, bereit
fürdenEintritt indenSchweizer
Arbeitsmarkt. Er machte ein
Praktikum imMetallbau,wollte
dieLehreanhängen, erhielt aber
keine Stelle. Abdella sah sich
nachanderemum.BeiderArbo-
ner Gipserfirma Baumann +
Geiger AG bewies er sich als
Praktikant underhielt eineGip-
serpraktiker-Lehrstelle. Im
Sommer schloss Abdella –mitt-
lerweile 29 Jahre alt – die zwei-
jährige Ausbildung ab.

Unabhängigvon
derSozialhilfe
Geradebei jungenGeflüchteten
sei der Abschluss einer Schwei-
zer Grundbildung das primäre
Ziel, sagt Bettina Vincenz, Lei-
terin Integrationsförderung der
kantonalen Fachstelle Integra-
tion. Ihr Chef Oliver Lind und
sie haben am Donnerstag nach
Arbon insLagerderBaumann+
GeigerAGeingeladen, umüber
ihre Arbeit zu informieren.

Obwohl zwei kleine rote
Elektroheizöfen laufen, ist es
kühl in der Halle. Simon Ab-
della hat den Reissverschluss
seiner weissen Jacke bis zum
Kinn hochgezogen und die
Hände in den Hosensäcken,
BettinaVincenz trägt einen lan-
gen braunen Mantel. Sie sagt:
«Die überwiegende Mehrheit
der Geflüchteten und der vor-
läufig Aufgenommenen bleibt
langfristig in der Schweiz.»

Ziel der Fachstelle Integra-
tion sei es deshalb, Flüchtlinge
so zu integrieren, dass sie unab-
hängig vonder Sozialhilfe leben
können, so Vincenz. Die Ge-
flüchteten ihrerseits verpflichte-
ten sich per Integrationsverein-
barungzurTeilnahmeam«mo-
dular aufgebauten, bedarfs- und
zielorientiertenProzess, der vol-
len Einsatz erfordert».

Bettina Vincenz sagt, Integ-
rationkönnenurgelingen,wenn
die Zielpersonen mitwirkten.
«Es wird nicht nur gefördert,

sondern auch viel gefordert –
und das braucht Kraft.» Simon
Abdella habe diese Kraft aufge-
bracht.

Interviews
widerWillen
Unterstützung erhält er unter
anderem von seiner Integra-
tionshelferin Carina Dornig.
«Sie hat so viel für mich ge-
macht», sagt Simon Abdella.
Ihren Wunsch an ihn, am Me-
dientermin am Donnerstag da-
bei zu sein, konnteer ihrdeshalb
nicht ausschlagen – auch wenn
er es am liebsten gewollt hätte.

AufDornigs Fragenantwor-
tet Abdella so leise, dass die an-
wesenden Journalistinnen und
Journalisten ein paar Schritte
näher ran müssen, um über-
haupt etwas zu verstehen. Er
habe in seinem Leben noch nie
ein Interview gegeben, erzählt
er später, undsagt:«Ichwar sehr
nervös.»

SimonAbdella
darfbleiben
Ganz anders Abdellas Chef Joël
Baumann.«WirhattennieZwei-
fel, dass er die Lehre besteht.»
Simon Abdella hat die Erwar-
tungenerfüllt – undwurdedafür
belohnt.Baumannsagt: «Erhat
es verdient, unbefristet für uns
arbeiten zu dürfen.»

SeineFamilie sei immernoch
in Eritrea und echte Freunde
habe er nicht, sagt Simon Ab-
della. Trotzdem ist er, der seit
drei Monaten fest angestellt ist
und sich eine eigene Wohnung
in der Stadt leisten kann,
dankbar: «DieArbeit gefälltmir
sehr gut.»

Joël Baumann bezeichnet
die Zusammenarbeit mit Ge-
flüchteten als Win-win-Situa-
tion: «Wir leisten einen Beitrag
zur Integrationund lösengleich-
zeitig unser Nachwuchsprob-
lem.» Früher habe seine Firma
zweiLehrlingepro Jahrgangaus-
gebildet, in den letzten Jahren
habedas InteresseamGipserbe-
ruf aber stark abgenommen:
«Wir sind auch verantwortlich
dafür, dass der Beruf nicht aus-
stirbt.»

Die Baumann + Geiger AG
hatbereits fünfGeflüchtete aus-
gebildet, vier davon sind imBe-
trieb geblieben. Die Firma mit
knapp 45 Angestellten aus aller
Welt nimmt damit zwar einen
Zusatzaufwand auf sich, aber:
«Eskommtauchmehr zurück.»
Simon Abdella sei dankbar und
gehe anders auf die Leute zu als
andere, sagt JoëlBaumann.«Mit
allem, was er auf seiner Flucht
erlebt hat, sieht er den Job bei
uns vor allem als Chance.»

Simon Abdella (links) und sein Chef Joël Baumann in der Lagerhalle der Gipserfirma Baumann + Geiger
AG in Arbon: Seit 2021 arbeiten die beiden zusammen. Bild: Ralph Ribi

Über 50 Geflüchtete in der Lehre

Gemäss Bettina Vincenz haben
die Integrationsbeauftragten des
Kantons im vergangenen Jahr
160 Arbeitsverträge für ihre
Klientinnen und Klienten abge-
schlossen: 22 Berufserkundi-
gungen, 28 Praktikumsstellen,
86 Festanstellungen und 24
Lehrstellen.

Im selben Jahr haben 45Ge-
flüchtete den Integrationspro-
zess abgeschlossen: 24 nach
einer einjährigen Festanstellung,
12 nach einer abgeschlossenen
EBA- und 9 nach einer abge-

schlossenen EFZ-Lehre. Mit
Stand Ende September 2023
befänden sich 634 Geflüchtete
ab 16 Jahren im Förderpro-
gramm der Fachstelle Integra-
tion, so Bettina Vincenz weiter.
155 davon besuchen Integra-
tionskurse, 53 haben bereits
eine Lehrstelle angetreten.

Umden Aufwand zu bewälti-
gen und näher bei Klientinnen
undArbeitgebern zu sein, hat die
Fachstelle Integration per 1. Ok-
tober eine neue Zweigstelle in
Arbon eröffnet. (ste)

JoëlBaumann
Lehrlingsverantwortlicher
Baumann +Geiger AG, Arbon.

«Wir leisteneinen
Beitragzur
Integrationund
lösengleichzeitig
unserNachwuchs-
problem.»
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